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Spooky Action of the Distance
Mit Only Lovers Left Alive gestaltet Jim Jarmusch 
ein popkulturelles Familienalbum

Zusammenfassung: Ist es möglich, Ordnung in die hohe Dichte an Zitaten, Verwei-
sen, Referenzen, Anspielungen und Assoziationen zu bringen, die sich in Jim Jar-
muschs mittlerweile elf Spielfilmen finden? Ist es in einem zweiten Schritt möglich, 
diese Ordnung wissenschaftlich greifbar zu machen und in Worte zu fassen? Die-
ser Artikel zeigt ausgehend von Jarmuschs Werk, wie sich die von ihm verwendeten 
kulturellen Versatzstücke angelehnt an Deleuze und Guattari in rhizomatischen 
Assoziationsketten miteinander vernetzen und weiterentwickeln können.

***

Spätestens seit The Limits of Control (USA 2009) ist klar: Jim Jarmuschs Filme 
sind selbstreferenzielle Mikrokosmen, die stetig um sich selbst und um die in ihnen 
aufgemachten popkulturellen Referenzen kreisen. Er setzt von jeher unzählige 
Zitate, Referenzen, Anspielungen und Assoziationen in einer hohen Dichte und 
Frequenz in seinen Filmen ein: Er greift etwa klassische Filmgenres auf und rekom-
biniert oder dekonstruiert diese, setzt Figuren aus Filmen anderer Regisseure in 
neue Kontexte, arbeitet viel mit Musik aus Rock- und Popgeschichte, Coverver-
sionen, Hip-Hop-Samples, setzt Musiker als Schauspieler ein, verarbeitet expli-
zit literarische Motive und Figuren und verwendet auch Elemente aus der bilden-
den Kunst. Er kreiert so ein Kaleidoskop an popkulturellen Verweisen, das sich 
zu einem weitreichenden Netzwerk verwebt und sich auch über die Werkgrenzen 
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hinaus durch Assoziationsketten rhizomatisch verästelt, weiterentwickelt und ste-
tig rekonstruiert.1

Hat er in seinen beiden Filmen The Limits of Control und Broken Flow-
ers (USA 2005, R: Jim Jarmusch) immer weiter die Handlung reduziert – nicht 
selten wird ihm der Vorwurf des exzessiven Insiderwitzes gemacht – und sich auf 
die referenzielle Metastruktur konzentriert, gerieten die Filme sehr minimalistisch 
und für das reguläre Publikum schwer zugänglich. Nun öffnet er sich mit Only 
Lovers Left Alive (GB/D/GR 2013, R: Jim Jarmusch) wieder stärker und lässt 
auch eine größere Zuschauerschaft an seinem popkulturellen Universum teilha-
ben – jedoch ohne seine Wurzeln zu verleugnen: Vielmehr verdichtet er sein bishe-
riges Netzwerk zu einem Rückblick auf die wichtigsten Einflüsse seiner Filmkarri-
ere und erstellt somit ein Familienalbum seiner Helden und Wegbegleiter. Zudem 
greift er wissenschaftliche Konzepte auf und verwebt diese mit seinen popkulturel-
len Zitaten zu einem homogenen Netzwerk. Im Folgenden sollen die wichtigsten in 
Only Lovers Left Alive vernetzten kulturellen und wissenschaftlichen Phäno-
mene aufgezeigt und somit Jarmuschs offen zur Schau gestellter Eklektizismus an 
ausgewählten Szenen dargestellt und analysiert werden.

Musik

Einer der wichtigsten Einflüsse Jarmuschs ist schon immer die Musik – bevor er ein 
Drehbuch beginnt, hat er bereits die Musik dafür im Ohr und gestaltet sein Script 
entlang dieses inneren Soundtracks: «The music always comes to me very early in 
the process, before I even have a script written. So there must be clues in there.»2 
Und auch seine Arbeitsweise orientiert sich stark an musikalischen und musik-
produktionstechnischen Abläufen: Er setzt Methoden wie Sampling, Looping und 
Rückkopplung ein, um die von ihm verwendeten Referenzen zusammenzubin-
den und neu zu arrangieren. Darüber hinaus besetzt er seine Rollen regelmäßig 
mit Musikern – Tom Waits, John Lurie und Iggy Pop, ebenso waren Jack und Meg 
White bereits in seinen Filmen zu sehen. In Mystery Train (USA/JP 1989, R: Jim 
Jarmusch) verhandelte er die musikhistorische Bedeutung der Stadt Memphis, dem 
Geburtsort des Rock’n’Roll, in Down by Law (USA/BRD 1986, R: Jim Jarmusch) die 
Wiege des Blues und des Gospel: New Orleans. So führt er in Only Lovers Left 
Alive diese Erkundung der Musikgeschichte fort, indem er Detroit ‹Rock City› als 
Setting wählt. Seine Protagonisten – Adam (Tom Hiddleston) und Eve (Tilda Swin-
ton) – sind tief in der Musik- und (Pop-)Kulturgeschichte verankert: Sie sind Vam-

1	 In meiner Dissertation wird dies als rhizomatisches Netzwerk nach Deleuze und Guattari dargestellt: 
Sofia Glasl: Mind the map. Jim Jarmusch als Kartograph von popkulturellem Gedächtnis. Marburg 2013.

2	 James Mottram: Theme and variations. Jim Jarmusch tells James Mottram why the music comes 
first – and why he loves bad reviews. In: Sight & Sound 16, S. 16.
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pire und haben so mehrere Jahrhunderte durchlebt und deren Kultur in sich aufge-
sogen, sind mit ihr gewachsen. So verwundert es nicht, dass Adam – im Äußeren 
und Habitus stark an den Gitarristen Jack White angelehnt – ein melancholischer 
Musiker ist und Eve eine Universalgelehrte zu sein scheint, die mit einem großen 
Koffer Bücher zu reisen pflegt und den ebenfalls zum Vampir gewordenen Christo-
pher Marlowe zu ihren engsten Vertrauten zählt. Er stilisiert Adam, der Name impli-
ziert es schon, zum Urvater des Rock’n’Roll, macht ihn zum Musiker schlechthin, 
der bereits Schubert mit Streichquartetten versorgte und auch zeitgenössische Bands 
regelmäßig mit Songs und Alben beliefert. So kann Jarmusch an der Figur des Adam 
eine Vielzahl von musikalischen Referenzen und Einflüssen verankern, die bereits in 
seinen früheren Filmen von Bedeutung waren: In ihm schwingen all diese Persön-
lichkeiten und Musikstile mit und rufen dadurch ihre vorangegangenen Auftritte 
neu auf und werden aktualisiert. Hier greift das von Marvin A. Carlson etablierte 
Prinzip des «Ghosting»3 – in diesem Falle auf diegetischer Ebene: In der Figur Adam 
überlagern sich sämtliche mit ihm assoziierten Musiker und werden immer mit-
aufgerufen, sobald einer von ihnen erwähnt wird oder seine Musik erklingt. Ähn-
lich ergeht es den von Jarmusch immer wieder aufs Neue eingesetzten Schauspie-
lern und Musikern auf extradiegetischer Ebene: Es schwingen stets die von ihnen zu 
anderer Zeit verkörperten Figuren mit und versetzen das Gesamtwerk in Resonanz.

Resonanz

Der Begriff der Resonanz spielt eine wichtige Rolle in Jarmuschs Werk – immer 
wieder schwingen popkulturelle Phänomene in seinen Filmen indirekt mit, in 
Coffee and Cigarettes (USA 2003, R: Jim Jarmusch) erörterte er den Begriff 
sogar inhaltlich: In der Episode Jack shows Meg his Tesla Coil zeigt der Musiker Jack 
White seiner Bandkollegin Meg eine selbstgebaute Teslaspule – ein magnetischer 
Apparat, der so viel Spannung erzeugen kann, dass Funken sprühen. In einem klei-
nen Monolog preist Jack den Erfinder dieser Maschine – den serbischen Physiker 
und Elektroingenieur Nikola Tesla (1856–1943): «He perceived the earth as con-
ductor of acoustical resonance.»4 – eine zentrale Aussage, an der Meg gedanklich 
hängen bleibt, deshalb den Satz mehrfach für sich wiederholt. Sie setzt den Begriff 
der Resonanz dann auch selbst direkt um, indem sie mit einem Löffel gegen ihre 
Kaffeetasse klopft und diese zu klingeln beginnt – ein überdeutlicher Ton, der sehr 
lange anhält und auch nach der Abblende noch zu hören ist. Diese Szene verästelt 
sich rhizomatisch in Jarmuschs Werk – zunächst innerhalb von Coffee and Ciga-

3	 Marvin Carlson: The haunted stage. The theatre as memory machine. Ann Arbor 2003, hier S. 7 f. & 
S. 58 ff.

4	 DVD Coffee and Cigarettes, Arthaus 2003, TC 00:54:21.
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rettes, aber auch über die Werkgrenze hinaus zu The Limits of Control, wo die 
klingende Kaffeetasse in Form von klingenden Wassergläsern nachhallt.

An diese Episode lassen sich noch weitere Assoziationen anschließen: Zum Bei-
spiel erwähnt Meg White, dass Nikola Tesla der Welt nicht nur technische Innova-
tion gebracht hat, sondern auch die Rockband namens Tesla. Das lässt sich insofern 
verknüpfen, als Meg und Jack White gemeinsam in der Band ‹The White Stripes› 
spielen und somit auch über die Musik einen Bezug zum Begriff der Resonanz her-
gestellt wird. So spannt sich durch Assoziationsketten ein rhizomatisches Netzwerk 
nach Deleuze und Guattari5 auf, das sich immer weiter verzweigen kann. Eine wei-
tere Assoziation wirkt zunächst möglicherweise etwas weit hergeholt, ergibt aber 
bei genauerer Betrachtung durchaus Sinn und fügt sich in den Bezugsrahmen 
beziehungsweise das Plateau ‹Tesla› nahtlos ein: An die Erwähnung des Indukti-
onsmotors, den Nikola Tesla erfunden hat, kann man relativ leicht die Elektroau-
tofirma Tesla Motors anknüpfen – bisher war diese Assoziation eine etwas abwe-
gige Sackgasse,6 aber in Only Lovers Left Alive fährt Adam ein mit Teslamotor 
umgerüstetes Auto  – keinen Tesla, sondern einen Jaguar XJS, aber die Technik 
wird weiterhin erwähnt und gewürdigt. Zudem ist Adams Haus von der regulären 
Stromversorgung abgekoppelt und wird von einem an Teslas Entwürfen angelehn-
ten Stromsystem versorgt, das Adam im Garten gebaut hat.7

Wissenschaft

Jarmusch verknüpft so en passant Musik und Wissenschaft zu einem sich wech-
selseitig beeinflussenden, homogenen Netzwerk – das Setting in Detroit reflektiert 
dies durch die Doppelbesetzung der Stadt als ‹Rock City› und ‹Motor City›, das mit 

5	 Die hier verwendeten Assoziationsketten funktionieren wie semiologische Ketten. Hier wird der 
Begriff des Rhizoms verwendet, den Gilles Deleuze und Félix Guattari in ihrem Werk Tausend Pla-
teaus als grundlegendes Strukturprinzip beschreiben: Es bezeichnet ein Vernetzungsgeflecht ohne 
vorgegebene Hierarchien. Einen eindeutigen Ausgangspunkt gibt es also nicht und auch keine in 
einer Hierarchie untergeordneten Ebenen, sondern nur gleichwertige Verzweigungen. Dabei kön-
nen sich aber durchaus thematisch oder anders geartete Cluster oder Zentren bilden – Deleuze 
und Guattari nennen diese Zentren «Plateaus». Gilles Deleuze, Félix Guattari: Tausend Plateaus. 
Kapitalismus und Schizophrenie. Berlin 2005, S. 12–42.

6	 Die Ordnung der zunächst unzusammenhängend erscheinenden Elemente ergibt sich aus dem 
Gegenstand selbst – daher ist es ratsam, zunächst alle Assoziationen zuzulassen, auch diejenigen, 
die anfänglich keinen Mehrwert oder Sinnzuwachs versprechen. Diese deduktive Methode ist aus 
Bruno Latours ‹Akteur-Netzwerk-Theorie› entlehnt. Er geht davon aus, dass sämtliches Material 
zu einem Forschungsgegenstand zunächst gesammelt wird und erst anschließend nach Mustern 
gesucht werden soll, die nicht von außen wie ein Raster übergestülpt werden, sondern aus dem 
Gegenstand selbst herausgelesen werden. Vgl. Bruno Latour: Eine neue Soziologie für eine neue 
Gesellschaft. Einführung in die Akteur-Netzwerk-Theorie. Frankfurt a. M. 2010; Bruno Latour: On 
actor-network theory. A few clarifications. In: Soziale Welt 47/4, o.O. 1996, S. 369–381, hier: S. 369.

7	 Hier bestätigt sich auch Latours Herangehensweise, zunächst alle Assoziationen zuzulassen.
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dem Kofferwort ‹Motown› (Motor + Town) benannte Musiklabel ist ebenfalls hier 
angesiedelt. Mit der inhaltlichen Verhandlung von Einsteins Theorie der Quanten-
verschränkung nimmt er diese Gedankenfigur in einer selbstreflexiven Referenz 
auf: Adam und Eve erzählen sich dieses physikalische Phänomen wie ein Märchen 
oder eine Liebesgeschichte:

Adam: Should I tell you again about the spooky action of the distance? Einstein’s 
theory of entanglement?

Eve: Yeah, I love the way you tell it.
[…]
Adam: When you separate an entwined particle, and you move both parts away 

from the other, even at opposite angles of the universe, if you alter or affect one, 
the other will be identically altered or affected. Spooky.8

Die intensive geistige Verbundenheit der beiden Figuren wird hier in ihrer Essenz 
festgehalten, die trockene physikalische Definition wird zu einem romantischen 
Treueschwur der beiden Vampire umgedeutet. Ein zweites wissenschaftliches Phä-
nomen wird von Adam und Eve auf ähnliche Weise neu gelesen: Eve erzählt von 
einem ‹Weißen Zwerg›, der sich im Sternbild des Zentaurus befindet und gänzlich 
aus Diamant besteht: «Did you know that there’s a diamond up there? The size of a 
planet? It’s a white dwarf, the compressed heart of a star. And it’s not only a radiant 
diamond, but it also emits the music of a gigantic gong.»9 Wissenschaft und Musik 
gehen somit eine wechselseitige Beziehung ein – Eves Ausruf «Just think of that 
magical music diamond in the sky. It’s above us now.»10 assoziiert letztendlich noch 
den Beatles-Song Lucy In The Sky With Diamonds mit dem ‹Weißen Zwerg› – eine 
insofern berechtigte Gedankenverbindung, als es diesen Stern tatsächlich gibt und 
er neben seiner offiziellen Bezeichnung BPM 37093 den Spitznamen ‹Lucy› trägt.11 
So schließt sich hier die assoziative, rhizomatische Gedankenschleife vom Musi-
ker Adam, über den Wissenschaftler Tesla, über Einstein, über die Beatles zurück 
zur Musik, lässt aber die Kunstform und die Wissenschaft in wechselseitigen Aus-
tausch treten und erzeugt für die beiden Figuren Adam und Eve eine merkwürdig 
homogene romantische Metapher und Verbundenheit. Um dieses Plateau kreisen 
die Assoziationen ähnlich den Elementarteilchen und halten einerseits das Netz-
werk zusammen, gleichzeitig jedoch auch in ständiger Bewegung und Verände-
rung. Es rekonstruiert sich stetig neu: Latour begreift das Netzwerk als einen kons-
tanten Prozess, in dem sich alle Elemente immer neu arrangieren und in Bewegung 
bleiben. Das heißt es können neue Assoziationen hinzukommen, die alte überla-

8	 BD Only Lovers Left Alive. Pandora 2015, TC 00:42:55.
9	 BD Only Lovers Left Alive, TC 01:01:04.
10	 Ebd.
11	 http://www.cfa.harvard.edu/news/archive/pr0407.html (26.07.2014).
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gern und ergänzen und dadurch verschiebt sich das gesamte System und befindet 
sich in einem stetigen Prozess aus Konfiguration und Rekonfiguration.12 Der pro-
visorische beziehungsweise heuristische Charakter hat dann zur Folge, dass man 
als Wissenschaftler, der dieses System aufzeichnen will, immer nur ein Standbild 
aus dieser Bewegung erhält und verschriftlichen kann – etwa in einem Diagramm, 
einer Karte oder einer Mindmap. Hierbei lässt sich jedoch nahtlos Aby Warburgs 
Mnemosyneprojekt anschließen: Sein Bilderatlas ist gewissermaßen der Prototyp 
einer solchen Herangehensweise – das Zusammenstellen von Themenkomplexen, 
beziehungsweise Plateaus, und deren Vernetzung, die einen kulturwissenschaft-
lichen Denkraum erzeugt und jederzeit die Veränderung der Vernetzung visu-
ell darstellen kann.13 Nichts anderes macht Jarmusch in seinen Filmen: In Only 
Lovers Left Alive könnte man sogar meinen, dass er sich an Warburgs Tafeln 
orientiert hat (Abb. 1): Adam hat in seinem Schlafzimmer eine Art Ahnenwand 
seiner künstlerischen und geistigen Vorreiter zusammengestellt, die durch das 
von Jarmusch eingewobene Ghosting der Figur zu einer kleinen Rückkopplungs-
schleife verschwimmt – es ist nicht immer klar, ob Adam Schöpfer der Musik ist, 
oder die gezeigten Künstler. Zugleich ist seine Ahnenwand auch Jarmuschs Ahnen-
wand: Alle hier portraitierten Künstler und Wissenschaftler traten bereits in einem 

12	 Vgl. auch Peirces Begriff des «diagrammatic reasoning», exemplarisch z. B.: Charles Sanders Peirce: 
Semiotische Schriften. Bd. 3, Frankfurt a. M. 1993, S.78 und Charles Sanders Peirce: Semiotische 
Schriften. Bd. 2, Frankfurt a. M. 1990, S. 266.

13	 Zu Warburgs Bilderatlas vgl. Aby Moritz Warburg: Werke in einem Band. Auf der Grundlage 
der Manuskripte und Handexemplare. Darmstadt 2010; Sigrid Weigel: Zur Archäologie von Aby 
Warburgs Bilderatlas Mnemosyne. In: Knut Ebeling, Stefan Altekamp (Hgg.): Die Aktualität des 
Archäologischen in Wissenschaft, Medien und Künsten. Frankfurt a. M. 2004, S. 185–208.

1 Ahnenwand in Only Lovers Left Alive
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oder mehreren seiner bisherigen Filme auf, ein popkulturelles Familienalbum ent-
steht. So gelingt ein nahtloser Übergang von Jarmuschs musikalischer Arbeitsweise 
durch Sampling, Looping et cetera und der sehr visuellen Vernetzung der mannig-
faltigen Plateaus in seinen Filmen. Die Analyse des rhizomatischen Netzwerks hilft 
dabei, an die in einigen Filmen von der Handlung abgekoppelten und beinahe her-
metisch abgeschlossenen Verweisungszusammenhänge Zugang zu finden und an 
Jarmuschs Gesamtwerk anzuschließen.

Mit der Einbindung wissenschaftlicher Theorien und Apparate schafft er in 
Only Lovers Left Alive ein neues Plateau innerhalb seines Werks, das sich ein 
weiteres Mal selbstreflexiv mit seiner Arbeitsweise auseinandersetzt: Die Metapher 
der Quantenverschränkung visualisiert Jarmuschs rhizomatisches Netzwerk, in 
welchem die von ihm zusammengetragenen und aufgerufenen Assoziationen rela-
tional zueinander in der Schwebe gehalten werden beziehungsweise sich in einem 
stetigen Prozess der Sinnzuschreibung befinden. Die Assoziationen dienen als 
Scharniere, die dem System seine dauerhafte Bewegung ermöglichen.




